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hen läßt, daß dasselbe ursprünglich an eine
Wand gelehnt war, jedenfalls niemals
gänzlich frei stand. Daß die Figur von
Anfang an unter Dach, nicht unter freiem
Himmel sich befand, geht aus der guten
Erhaltung der Einzelheiten an Kopf und
Jnful hervor. Abgebrochen freilich wurde
der Kopf einmal? eine Eisenklammer hin-
ten hält ihn am Torso fest.

S. Nikolaus ist seit alten Zeiten be-
sonderer Schutzpatron der Schiffer; an
Meeres-, See- und Flußufern erheben
sich seine Heiligtümer, und heute noch tra-
gen zahlreiche Kirchen in Hansastädten,
wie Kapellen an unsern Gewässern den
Namen des orientalischen Bekenners. So-

wohl in den romanischen wie in der ala-
mannischen Schweiz finden wir unzählige
Reliquien, Altäre und Kapellen des hei-
ligen Nikolaus. Unsere Statue ist ein
urschweizerisches Denkmal des vierzehn-
ten Jahrhunderts.

Sein Bildhaus auf dem Felseninse-
lein vor der Altstaad (richtiger: Alt-Stadt)
ist Tausenden von Besuchern des Vier-
waldstättersees bekannt; es bildet eine
besondere Zierde des herrlichen Land-
sitzes, das als Eigentum von Alt-Baslern
seit Jahrzehnten ein Schmuckstück des ur-
schweizerischen Seegeländes genannt wer-
den darf.

E. A. Stückelberg, Basel.

Jabeln.
Von Hans Zulliger, Jttigen bei Bern.

Nachdruck verboten.

Gerechtigkeit.
Die Affen verurteilten einen Menschen

zum Tode, weil er nicht wie sie einen
Schwanz hatte.

Tags darauf saßen sie über einen
ihresgleichen zu Gericht — weil dieser
auch einen Schwanz hatte.

Gottesurteil.
Der Sturm hatte eine junge Pappel

gebrochen.
„Ein Gottesurteil!" sagte die Weide

zur Hasel. „So geht es, wenn einer zu hoch
hinauf strebt und sich nicht biegen will."

Der Pöbel.
Der Löwe fraß einen Ochsen auf. Die

Krähe staunte über seinen gewaltigen
Appetit. Plötzlich aber rief sie: „O, wie
begreife ich unsern König! Tut er nicht
dasselbe wie ich, wenn ich eine Nuß ver-
zehre!"

Der Löwe konnte sich ob dieser krähen-
hasten Weisheit eines Lächelns nicht er-
wehren.

Der Apostel. "

Ein alter, fetter Frosch wurde in der
Versammlung von einem jungen über-
schrieen. Ob er auch die Schallblasen zum
Bersten füllte, er besiegte seinen Gegner
nicht, und zuletzt schlug ihm die Stimme
über. Da zog er sich resigniert zurück, ging
unter das niedere Volk der Unken und
predigte dort —- Bescheidenheit.

Der Geehrte.
Ein Frosch wollte den Mond anspeien,

weil er ohne seine Erlaubnis in den
Tümpel schaute. Der eigene Geifer fiel
ihm jedoch ins Gesicht zurück.

„Seht, Kameraden," rief er mit stolz-
zitternder Stimme, „er spie zurück!"

Sie mittelalterliche Nikolausstatue von Mt-Staaü
Mbb. Z. Phot. Dr. A. La Noche-Jselm, Basel.
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Das Urteil der Krähe.
Ein Adler horstete auf einer hohen

Felswand.
„Waruni lebt er nicht bei uns im

Walde?" fragte eine junge Krähe.

„Der Räuber hat ein zu schlechtes Ge-
wissen," belehrte sie ihre Mutter, „er wagt
es nicht, unter ehrlichen Vögeln zu
wohnen!"

Glocken

Worte vom Turm, mit werbenäem Kchwall
Dröhnt ihr unä tönt ihr äurchs Weitenail.

Im Licht unä im Dunkel auf Wogen von kvlang

Zieht ihr äie lauschenäen Lanäe entlang.

Anä hebt mit euerm schwellenäen Lhor
Das Denken àer Tiefe zur Höhe empor.

Ihr zeigt, wie mächtiger kîlang entsteht
Anä wie er leise am Enäe verweht.

Erzeugt aus äer Eräe ehernem Blut,
Nehmt ihr äie Mutter, àie Eräe, in Hut.

Anä seiä wie Wächter, äie sie entsanät,

Ihr Werk zu wahren im Menschenlanä.

Ko wahrt ihr Werk. Anä läutet im Kchwall
Der Töne äen Irieäen äurchs Weltenall.

Anä immer wieder bist es äu...
Anä immer wieäer bist es äu,

Zu äem ich meine Kchritte lenke,

Nn äen ich nachts, in tiefer Ruh,
Voll Innigkeit noch einmal äenke.

Oft, in äer Könne grellem Kchein,
Wallt ruhelos mein junges Blut:
Dann geh ich traurig unä allein —
Mir ist, ich hatt' es niemals gut...
Doch kommen Monä unä Kterne still,
Ko weiß ich, äaß ich längst besessen,

Was meine Keele sucht unä will,
Anä äaft ich 's nimmer kann vergessen.

Anä schläfst äu auch, mein Lieb, schon lang
Anä irrt' ich oft nach neuem Elück:
Zu äeiner Keele vollem kvlang

kiehrt' meine Keele stets zurück.
Emmi; Rucìio, Zürich.

Hl lH LZ


	Fabeln

